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Rechtfertigung der Zabersicr poft.
Berlin , 12. Januar.

Im Prozeh gegen den Oberst v. Reuter hatte dieser
üne Bemerkung gemacht, die dahin gedeutet wurde, als
wenn auf dem Postamt in Zabern Verfehlungen vor¬
gekommen seien. Zuschriften beleidigenden Inhalts sollten
danach an die Zaberner Offiziere pünktlich bestellt, solche
mit Anerkennungen aber zurückgehalten worden sein. Di
eingeleitete Untersuchung hat nun ergeben, daß keinerlei
Ursache vorliegt, dem Postamt oder seinen Beamten
irgendwelche Vorwürfe zu machen. Amtlich wird ge¬meldet-

Die postseitig eingeleitete Untersuchung hat ergeben,
dah bei der nach vielen Hunderten zählenden Menge bei
in Zabern für einzelne Offiziere eingegangenen Schmäl-
karten tatsächlich einzelne Sendungen mit erkennbar be¬
leidigenden Angaben in der Hast des Betriebsdienstes
der Aufmerksamkeitdes Personals entgangen sind. Diese
Fälle sind aber im Hinblick darauf, daß viele Hunderte
von Schmähkarten in Zabern als unzulässig erkannt und
zurückgesandt worden sind, als vereinzelte zu betrachten.
Von den ebenfalls zahlreich eingegangenen Zustimmungs¬
postkarten usw. sind nur zwei vom Personal wegen
Zweifel über die Zulässigleit eines darin enthaltenen
Ausdrucks zunächst beanstandet worden. Belle Karten -
sind aber auf Ano >muig des Postamts den Empfängern
ausgehändigt worden, und zwar eine ohne jede Ver¬
spätung, die zweite ans dem nächsten Bestellgange.

Mittlerweile hat auch Oberst o. Reuter selbst eineni
Vertreter der Postverwaltung erklärt, daß er eine sc
schwere Beschuldigung gegen das Postamt in Zabern nichi
habe aussprechen wollen. Seine vor Gericht gemachte'
Aussage sei entstellt wiedergegeben worden: er habe nur
von „Unregelmäßigkeiten" sprechen wollerr. Diese Un¬
regelmäßigkeiten haben sich aber nunmehr nach den amt¬
lichen lintersuchungen als unbedeutend herausgestellt, und
jedenfalls sind sie nicht parteilich beeinflußt gewesen—
die Postbeamten sind also vollkommen gerechtfertigt.

l ) es Kaisers Körperliche Übungen.
Im Park von Sanssouci.

Potsdam , 12. Januar.
Der Kaiser, ein Soldat vom Scheitel bis zur Sohle,

hat stets den größten Wert darauf gelegt, sich die Beweg¬
lichkeit und die Widerstandsfähigkeit des Körpers zu er¬
halten.' Sport und Turnen haben deshalb von jeher sein
Interesse erweckt und einen tatkräftigen Förderer in dem
Monarchen gehabt. Neuerdings hat der Kaiser in Über-
einstimrnung mit seinen Leibärzten eine regelrechte Arbeits¬
kur durchgemacht. In schlichter Hofjagduniformerschien
der Kaiser während der verflosienen Dezembertage fast
täglich im Park von Sanssouci bei den neuen Hofgärtner-
häusern, um sich mit der ihm eigenen Energie dem—Holz,
backen zu unterziehen. Von der Gartenverwaltung stand
ihm «in erprobter Arbeiter zur Seite, mit dem er sich
eifrig der ungewöhnlichen Beschäftigung hingab. Mit
wuchtigem Schlag spaltete er dicke Holzkloben, daß Späne
und Splitter flogen, zersägte Stamm und Ast. Manchmal
jchaute auch die Kaiserin zu und kontrolliert« scherzend das
täglich« Pensum, das der Mitarbeiter dann am Abend
rum größten Teil uiitnehnren durste. Ab und zu wurde
«ufc ein Adjutant eiligeladen, mit Hand anzulegev.

Der  bedrohte flerztef riede.
Neuer Konfliktsstoff.

Leipzig, 12. Januar.
, Die Spitzen der Ärzteorganisation sind hier erneut zv

emer Beratung zusammengetreten, da weitere Differenzen
zwischen den Ärzten und einer Reihe von Kassen auf¬
getaucht sind. Hauptsächlich handelt es sich um die noch nicht
durchgeführte Abfindung der von mehreren Kassen(Elbing.
Braunschrveig, Stettin und Breslau) verpflichteten Ärzte.
Es wurde hierzu folgende Entschließung angenommen:

die Ärzteschaft unverzüglich und restlos dem
Abkommen vom 23. Dezember 1013 gefolgt ist. haben dir
Lrcrtrauensmänner mit großem Befreniden davon Kenntnis
nevmen müssen, daß die Bedingungen des Kriegszustandes
ifUrĉ Lebendige Entbindung der ärztlichen Nothelfer von
toren Vertragen gemäß 8 n des Abkommens in mehreren
Orten noch nicht erfüllt sind. Sie erachten die Durch¬
führung des § 11 als eine unbedingte Voraussetzung für den
Fortbestand des Abkommens, und sind der Ansicht, daß.
wenn sie nicht schleunigst erfolgt, die Gültigkeit aller bisher
auf Grund des Abkommens abgeschlossenen Verträge in
Zweifel gestellt ist und alsdann ein wichtiger Grund zn
ihrer alsbaldigen Auflösung vorliegt. Die Versammlung
würde es auf das tiefste bedauern, wenn -die Ärzte dadurch
iur Wiederaufnabme des Kampfes gezwungen würden."

Ganz interessant ist, wie in der Versammlung mit=
l>«keilt wurde, die Feststellung, daß ziir Abfindung der er¬
wähnten Ärzte die stattliche Summe von 10 bis l2 Mil¬
lionen Mark erforderlich ist. Die Kriegskosten sind also
immerhin recht stattliche.

- 23 .

Zufammenbriicb in Südafrika.
Bahnlinien sind gesperrt, Züge in die Luft gesprengt,

bewaffnete Schwarze stürmen eine Stadt : ist ivieder Krieg
zwischen Buren und Briten? Ach nein. Es sind Briten,
die gegen ihre eigene Regierung rebellieren, gegen ihre
kapitalistischen Gesellschaften. Zuerst die Eisenbahner,
dann die übrigen gewerkschaftlichOrganisierten. Dann
brachen die Schwarzen aus einem ihrer „Compounds"
aus, aus den mit Stacheldraht umwehrten Lagern, in
denen sie gehalten werden, damit sie, die dort Bergmanns¬
arbeit verrichten, nicht mit Diamanten durchbrennen.
Werden diese Arbeiter nach wochenlanger Einschließung
entlassen, so durchsucht man ihnen das Haar, die Mund¬
höhle und andere Teile ihres Körpers, gibt ihnen auch
ein gründliches Abführmittel. Die Weißen in Jagers¬
fontein haben sie zun: Glück diesmal noch zurückgeschlagen,
wieder in die „Compounds" getrieben. Sonst gnade Gott!
Und die Buren? Die haben „mit überraschender Schnellig¬
keit" mobil gemacht und schützen jetzt, im Einverständnis
mit der Regierung, das Land, die Bergwerke, die Bahn¬
linien. Generalstreik! schreien die Gewerkschaften in
Johannesburg. Aber an jeder Straßenecke stehen Buren
mit geladenem Gewehr.

Rechter Hand, linker Hand, alles verkehrt. Im
Jahre 1895 unterschrieben dieselben Elemente, die jetzt
rebellieren, jene Petition, die den Dr. Jnmeson ins Land
rief. Fünf Jahre später machte der Krieg der Buren¬
herrschaft ein Ende. Der Erfolg war wirtschaftlich eine
Riesenpleite. Das Land hatte binnen wenigen Jahren
annähernd eine Milliarde Schulden, die Stadt Johannes¬
burg allein für völlig verfehlte „großzügige" Unter¬
nehmungen 120 Millionen. Die Mißverwaltnng hat jo
auch dazu geführt, daß daraus bei den Wahlen die Buren¬
partei siegte, unterstützt von den Engländern selbst, die
sonst den Ruin des Landes vor Augen sahen.

Ein großer Häuser- und Grnndstückslrach folgte dem
anderen. Die wahnsinnig überkapitalisierten Bergwerks-
gesellschaften mußten die Löhne drücken, um existieren zu
können, gleichzeitig aber stiegen alle Preise ins Unge¬
messene. Jahrelang hat man diese Entwicklung mit ange¬
sehen. Es wurde unter der langsamen, aber soliden Arbeit
des ehemaligen Bureugenerals Botha und seiner Leute
allmählich besser, doch konnte natürlich nicht alles sofort
anders werden. Seit Jahren sah man daher die heutige
Bewegung auch schon voraus. Sie ist urplötzlich mit
revolutionärer Gewalt ausgebrochen. Und es ist eine
eigentümliche Genugtuung, die jetzt zum zweitenmal die
Buren erhalten: zuerst trat man ihnen die Regierung ab,
jetzt erhofft man von ihrer exekutiven Gewalt auch die
Niederschlagung des Streiks, der Revolte. In den Jahren
nach dem Kriege sind 20 000 bis 30 000 englische Konstabler
in daS Land gezogen worden, die Unjumnien kosteten.
Daß mau jetzt wieder auf die Bauernbevölkerung zurück¬
greift, zeigt am besten, wie wenig die englische Landes-
poi aei über die nötige Kraft verfügt.

Der Negeraufstand ist nur eine Nebenerscheinung, hat
mit dem eigentlichen Problem nichts zu tun. Aber auch
ihn hat man reifen sehen. Die sogenannte äthiopische
Frage ist „die" Frage des Landes. In den Bürgerzeiten
behandelte man sie äußerst einfach. Der Schwarze war
rechtlos. Wehe dem Neger, der auf dem Bürgersteig
ging. Er wurde auf der Polizei geprügelt. Unter eng¬
lischer Flagge wurde die Sache anders. In einigen Teilen
Südafrikas erhielten die Schwarzen sogar das Wahlrecht.
Das stärkte natürlich ihr Selbstgefühl. Angeblich ist
der Aufstand in Jagerssontein entstanden, weil ein Neger
m ßhrndelt worden war. Sonst muß man zwar die Leute
in den „Compounds" festbalten, aber man behandelt sie
nicht schlecht, denn ihre Arbeitskraft ist zu wertvoll.

Was nn? Vermutlich wird es gelingen, der Rebellen
weißen lammeg ebenso Herr zu werden, wie der
Schwarzer: von Jagerssontein. Aber dadurch werden die
Verhältnisse noch nicht gebessert. Überall, wo heute der
Union Jack weht und über Weißen oder Farbigen sich
bläht, haben wir heute schwere Krisen, in Südafrika genau
so wie in Indien und in England selbst; überall zeigt sich
eine vorrevolutionäre Erregung. Noch gelingt es, sie zu
dämvfen, aber man kann sich trotzdem darauf gefaßt
machen, daß es über kurz oder lang in Südafrika und
anderswo einen fürchterlichen Zusammenbruch gcht.

politische Rundfcbau . ]
Deutsches Reich»

» Anläßlich des Straßburger FreiDrucheS sind dem
Oberst v. Reuter zahlreiche Kundgebungen zugegangen.
So telegraphierte ihm der Reichstagsabgeordnete Freiherr
o. Herst: „Bon zahlreichen treu deutschen Männern und
oom Vorsitz:nden der uationalliberalen Vereine meines
Wahlkreises bin ich beauftragt, Ihnen, Herr Oberst, für
den ritterlichen Mannesmut zu danken, mit dem Sie in
kritischen Tagen die Ehre der Armee und des Vaterlandes
vor oller Welt vertreten und gegen unberechtigte Angriffe
geschützt haben." — Wie ferner ein Straßburger Blatt
wissen will, hat der Kriegsgerichtsvorsitzende, Generalmajor
v. Pelet-Narbonne, an den Polizeipräsidentenv. Jagow
in Berlin und den ehemaligen Reichstagsabgeorduetcn
o. Oldenburg-Januschau ein Telegramm folgenden Inhalts
gesandt: „Freispruch. Beste Grüße. Pelet." Angeblich
soll das Telegrancm schon vor der Urteilsverkündung auf-
aeacben worden sein.

+ Eine Reihe von Post- und Telegraphenfrage»
beabsichtigt der Staatssekretär des Reichspostamtes in
einer Sitzung am 17. Januar mit Vertreternd«S Handels,
der Industrie, der Landwirtschaft und des Handwerks zu be¬
sprechen. Er hat zu diesem Zweck verschiedene ihm von dem
Deutschen Handelstag, dem Deutschen LandwirtschaftSrat
sowie dem Deutschen Handwerks- und Gewerbe¬
kammertag namhaft gemachte Vertreter der Interessenten¬
kreise eingeladen. Gegenstand der Besprechung werden
sein: 1. Pofikreditbriese, 2. Wünsche deS Handels-
tags für den Postkongreß in Madrid, 3. Mitteilungen
aus dem Gebiet der Fuukentelcgraphie, 4. Mitteilungen
aus dem Gebiet der Kabcltelrgraphie.

+ Der Umfang der Münzansprägung im Jahre 197H
Ist nunmehr festgelegt worden. Es werden ausgeprägt: in
Doppelkrouen 78 000 000 Mark, in Kronen 8 130 000 Mark,
in Fünfmarkstücken 10 838 000 Mark, in Dreimarkstücken
8 128 500 Mark, in Zweimarkstücken2 709 600 Mark, in
Einnrarkstücken1354 760 Mark, in Fünfzigpfennigstücken
2 709 500 Mark, in Zehnpfennigstücken1219 275 Mark, in
Fünspfennigstücken 641 900 Mark, in Zweipfennigstücken
108 380 Mark, in Einpfennigstücken 270 960 Mark. Ins¬
gesamt sind für 114010 755 Mark Münzen auSzuprägen.

Ein Antrag betr. die Verantwortlichkeit der
Minister in Preußen ist von der fortschrittlichen VolkS-
Partei im preußischen Abgeordnetenhaus eingebracht
worden und lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle
beschließen: die Königliche Staatsregierung zu ersuchen,
in Ausführung des Artikels 61 der Preußischen Verfassung
einen die Verantwortlichkeit der Minister regelnden Gesetz¬
entwurf oorzulegen." Ferner beantragt die gleiche Partei
die geheime Abstimmung bei den Gemeindewahlen.

4- Wie der „nationalliberale Führer Vaffcrmann über
Zaber» und die dortigen Vorfälle denkt, hat er auf der
Tagung der nationalliberalen Partei Württembergs in
längeren Ausführungen dargelegt. Er betonte, es sei
höchst bedauerlich, daß man zu spät gegen die nationalistische
Bewegung in Elsaß-Lothringen oorgehe. Das Schleifen¬
lassen der Zügel gegen nationallistische Tendenzen sei ein
großer Fehler. Zu der im preußischen Herrenhause laut¬
gewordenen Besorgnis um die Aufrechterhaltungder
Machtstellung Vrenßens bemerkte der Redner, die national¬
liberale Partei sei durchdrungen von der Überzeugung:
Ohne Preußen kein Deutsches Reich, ohne Preußen kein
1813 und ohne Preuße» kein 1870/71. Die großen Richt¬
linien der auswärtigen Politik des Reichskanzlers würden
von der nationalliberalen Partei gebilligt. Die oom
Reichskanzler dargelegten Aufgaben der inneren Politik
berufen sich in der Richtung deS eigenen Partei¬
programms. Für die nationalliberale Partei bestehe kein
Zweifel, daß v. Bethniann Hollweg eine absolut lautere
und reine Persönlichkeit sei, die ihre ganze Kraft für
Deutschland einsetzte. Was an ihm zu tadeln sei, liege
auf Gebieten wie Zabern, Pvlcnppliuk, Dänenpolitik und
Welfenfrage, bei denen er nicht genügend Energie ge¬
zeigt habe.

franhmeb.
x Ein Besuch des Präsidenten Pornearö in der

deutschen Botschaft steht demnächst bevor. Und zwar
wird der Präsident am 20. Januar anläßlich einer Kaiser-
geburtstagsuorfeier offiziell in der Botschaft erscheinen.
Es wird dies das erstemal sein, daß ein französischer
Präsident die deutsche Botschaft betritt. Umgekehrt ist
Kaiser Wilhelm jedoch schon oft als Gast in der franzö¬
sischen Botschaft in Berlin gewesen.

X Die schwersten Beschuldigungen deS Kinanz-
ministers Caillaux mehren sich täglich in der Presse. Am
schärfsten geht der „Figaro" vor. Er behauptet, daß
Caillaux mehrere große und kleine Banken ersucht habe,
ihm Geld für den Wahlsonds der radikalen Partei sowie
für Preßbeernslussungen zur Verfügung zu stellen. Diesem
Ansuchen sei auch schon von einigen Bankinstituten Folge
geleistet worden. So hätten die Leiter des Comptoir
d'Escompte dem Finanzministcr für die von ihm be-
zeichneten Zwecke 400 000 Frank angeboten.

hlorwcgen.
X DaS Staatsbudget für 1014/15 ist dem Storthing

zugegangen. Die ordentlichen Ausgaben betragen
154 900 000 Kronen, die außerordentlichen Ausgaben
15 081 000 Kronen. Die Einnahmen decken die ordent¬
lichen Ausgaben, die gegen das Vorjahr eine Steigerung
von 12 880 000 Kronen zeigen, von der auf das Heer etwa
eine Million, auf die Flotte 700 000 Kronen entfallen.
Unter den außerordentlichen Ausgaben entfallen 11611000
Kronen auf Eisenbahnaulagen, 740 000 Kronen aus
Tuberkulosen-Sanatorien. 10 750 000 Kronen̂ der außer¬
ordentlichen Ausgaben solleu durch die letzte Staatsanleihe
gedeckt werden, der Rest durch den Überschuß des Budgets
für 1912/13, der 8 Millionen Kronen beträgt.

, CUrhei.
X In Konstant' wimmelt es direkt von Kriegs¬

drohungen gegen « Hlechenkand. Halbamtlich wird mit
Entschiedenheit erkläid» daß eine Abtretung der Inseln
Chios und Mptilent an Griechenland für die Türkei
absolut unannehmbar sei. Man fordert Europa auf zu
bedenken, daß die türkische Regierung jetzt eutschlofiener
denn je und der einmütigen Unterstützung der Nation
ncker sei. Europa werde die Türkei keinesfalls mit



Waffengewalt zwingen, eine unannehmbare Losung der
Inselfrage hinzunehmen. Die angeblich geplante Losung
würde die Türkei ihren alten Gegnern erneut gegenuber-
stellen. Die Regierung werde nötigenfalls die Ehre vcr
Nation zu wahren wissen.

Serbien.
X Die Ariedensverhandlniigen»nit de»Türkei werden

in diplomatischen Kreisen als abgebrochen betrachtet. Die
beiderseitigen Delegierten sind seit zwei Wochen schon nicht
mehr zusammengetreten. Von serbischer Seite wird er¬
klärt, daß diese Unterbrechungen veranlagt seren durch
neue Forderungen der Türkei in Fragen, die schon dreimal
besprochen und angenommen ivorden seien. So seren dre
Fragen der Nationalität der Bakus- und der muselmanischen
Gemeinden noch strittig. Die serbische Regierung ser er'
schlossen, diese Frage im Wege der Gesetzgebung zu loseu,
ohne in dem Friedensvertrage eine Verpflichtung de,
Türkei gegenüber zu übernehmen.

Uus ?n- und Hueland.
L .rlin, 12. Jan . Die sozialdemokratische Fraktion bei»

Reichstages wird in de» nächsten Tagen eine Jntervellation
über die mecklenburgsche Bertassungsfrage  einbringen.

Paris , i2. Jan . Zum Nachfolger Delcasses  aus
dem Petersburger Botschaftervosten ist der Direktor i«
Auswärtigen Amt. Paleotogne. ernannt ivorden.

Paris , 12. Jan . Der griechische Ministerpräsident
Venizelos ist. von Rom komniend. hier eingetroffen.

Lissabon, 12. Jan . Der Gouverneur von Portugiesisch.
Guinea telegraphierte der Regierung: Die Portugiesen
schlugen die Eingeborenen,  die kürzlich einen Ofstzie,
und niehrere Soldaten getötet batten. Die Eingeborener
flüchteten unter groben Verlusten. Aus vortugiesischer Seite
betrug der Verlust7 Tote und 27 Verwundete.

Budapest, 12. Jan . Der Reichstagsabgeordnete Franz
Kossntb  ist sehr bedenklich erkrankt. Die Ärzte befürchten
das schlimmste. Der Abgeordnete hat sich mit der Grästn
Lenvouszk,,. mit dei er sich vor kurzem verlobt hatte, am
Krankenbette träne» lasien.

Schangbat, 12. Jan . Nachdem bereits während bei
letzten drei Monate zehn politische Mordfälle  iv
Schanghai oorgekonnuen sind, ist letzt auch der Leiter der
Handclszcitung Ho aus politischer Rache erschaffen ivorden.

tlof - und pe -Ponalnacknicsttett.
* Das Katlerpaar  wohnte am Sonntag einem in der

Deutschen Orientgeiellschastgcha'tenen Vortrage von Gc-
i-eimrat Mener über Ktcinasirn und das Volk der Cettiter
im zweiten Jahrtausend bei.

* Der König von Sachsen  empfing den Staatssekretär
3. Jagow im Dresdener Residenzschlotz in Audienz. Zu¬
gegen war der sächsische Staatsminister des Autzern Graf
Vitzthum. Hierbei überreichte der König Herrn o. Jagow
bas Grobkreuz des Albrechtordens.

* Der türkische Botschafter in Berlin,  Mahmud
Mukhtar Pascha, bat sich geweigert, seinen Posten als
Inspekteur der dritten Armeeinspektion ariAitreten. Daher
ist er. wie der Kriegsminister Enver Pascha ihm bereits
angedroht hatte, zwangsweise in den Ruhestand versetzt
worden. _

önfere Kolonien.
Ihre Entwicklung an Hand des Etat «.

Bei den bevorstehenden Reichstngsverhandlnngen wir»
der Kolonialetat diesmal besonderes Jnleresse beanspruchen,
da der Kolonialstaatssekretär Dr. Sols eben eine Reis«
durch die Kolonien hinter sich hat und außerdem mehrere
Gouverneure zurzeit in Berlin sind.

Da ist es von Wert festzustellen, daß es mit unseren
Kolonien erfreulich vorwärts geht. Das beweisen schon
die Bevölkerungszo.hlen. In unseren Schutzgebieten gib!
es jetzt 23 342 weiße Bewohner gegen 6067 ini Jahre 1901.
Das ist ein beträchtlicher Schritt vorwärts, Bon diesen
mehr als 23 000 Weißen wohnten 14816 irr Südwesiasrika,
4366 in Ostafrika. 1537 in Kam run, 1278 in Neu-Guinea,
500 in Samoa und 345 in Togo. Das sind also schon
«echt staitliche weiße Siedln'^ en.

Aber noch immer fehlt es an seßhaften weißen
Familien, an Frauen. In Deutschland gibt es mehr
Frauen als Männer. In Neudeutschland fehlen sie. In
Südwestafrita finden wir neben 9046 weißen Männern
nur 2808 weiße Frauen. Dazu treten noch 2862 Kinder,
d. h. Personen unter 15 Jahren. In Ostafrika beläuft
sich die Zahl der Männer aus 3239, die der Frauen auf
919 und die Kinder auf 708.

Im allgemeinen nimmt aber die weiße Bevölkerung
ständig zu, besonders in Südwest- und in Ostafrika. Seit
zwölf Jahren hat sie sich nahezu vervierfacht.

Der Gesamthandel belief sich im Rechnungsjahr 191!
auf 240,2 Millionen Mark. Davon kamen auf die Ein¬
suhr 142,2 Millionen, auf die Ausfuhr 98 Millionen.
Den stärksten Anteil hatte mit 73,9 Millionen Südwest-
afrika. Ihm folgt Ostafrika mit 68,3 Millionen, dann
kommen Kamerun mit 60.6, Togo mit 18,9, Neu-Guinea
mit 20 und Samoa 8,5 Millionen Mark.

Die Pflanzungen von Europäern  umfaßten in
Ostafrika 447 331 Hektar, davon waren 81 831 Hektar be¬
baut und 43 183 Hektar ertragsfähig. In Kamerun
waren 20 000 Hektar bebaut, in Togo 1071 Hektar, in
Neu-Guinea 28 165 Hektar und in Samoa 8353 Hektar.
Die angebauten Flächen haben sich stark oerinehrt. be¬
sonders in Ostafrika, wo sich die Bananenkutkuren, die
Kautschuk- und Sisalpflanzungen kräftig entwickeln. Außer¬
dem gab es in Ostafrika 386 Farmbetriebe im Besitz von
Europäern. Sie wiesen einen Viehstand von 42 927 Stück
Rindvieh, 33 406 Stück Kleinvieh und 3076 Schweinen aus
und verfügten über 58 085 Hektar Weideland. Die Ein¬
geborenen besitzen2 Millionen Stück Rindvieh und 5 Mik¬
tionen Stück Kleinvieh.

In Südwestafrika zählte man 1245 Farmen mit
europäischen Besitzern oder Pächtern. Sie nahmen ins¬
gesamt 13 Millionen Hektar Land ein, wovon 5274 Hektar
bebaut sind. An Vieh waren vorhanden: 140 510 Stück
Großvieh und 631 411 Stück Kleinvieh. Zu diesen Farmen
treten noch 315 Kleinsiedlungen mit 317 Hektar bebauten
Landes und 13 000 Stück Vieh. Welche Mengen Viehs
in diesem Schutzgebiet vorhanden sind, •beweist die Tat¬
sache, daß dort für 1912 einschließlich des Besitzes der
Eingeborenen nicht weniger als 171 784 Stück Rindvieh
gezählt wurden, neben 436 069 Schafen, 448 279 Ziegen,
13 340 Pferden, 7195 Schweinen und 4879 Eseln.

Im ganzen wurden 110 969 farbige Arbeiter in euro¬
päischen Betrieben beschäftigt, zum Teil auch auf den
Diamantfeldern in Südwest. Allmählich werden die
Kolonien also bald soweit sein, daß sie sich selbst erhalten
können. _ _ _ —us.
Mas die Unwetter angeriebtet haben.

Noch ist die Höhe des Schadens nicht sestgestellt, den
das Unwetter angerichtet hat, mit dem das alte Jahr sich
verabschiedete, und schwerer noch als der Dezember
schädigte der Januar das Land. Namentlich ist es wieder
die Ostseeküste, wo Sturmfluten in einer Stärke, wie sie
glücklicherweise nur selten bei uns sich zu zeigen pflegen,
gehaust haben. Die Befürchtung, die man namentlich ar
der pommerschen Küste für das Leben vieler Fischer hatte,
ist glücklicherweise behoben. Als der Sturm abstaute, ge¬
lang es der hundertköpfigen Einwohnerschaft von
Damkerort,  sich einen Weg nach dem benachbarten
Steinort zu bahnen, wo sie hilfsbereit ausgenommen
wurde.

Besserung der Lage.
Für den Augenblick ist die Gefahr durch Abflauen des

Windes beseitigt. Es werden selbstverständlichalle Vor¬
kehrungen getroffen, um die Wiederholung eines derartigen
Unglücks zu verhüten, das wieder heraufbeschworen wird,
wenn die Schneeschmelze eintriit. Von Deep aus begaben
sich mehrere Fischer über das Eis hinweg nach Laase und
brachten den dort angstvoll Harrenden Lebensmittel und
namentlich Brot, das besonders mangelte. Von Köslin
aus ist ein größerer Lebensmitleltransvort ubgegangen.

Prinz Eitel Friedrich im Überschwemmungsgebiet.
Der Statthalter von Pommern, Prinz Eitel Friedrich,

fuhr am Montag von Berlin nach Köslin, um von dort
aus in Begleitung des Oberpräsidenlenvon Pommern,
o. Waldow. und des Landrats v. Eisenhart-Rothe aus
Köslin das Überschwemmungsgebiet zu besichtigen. Von
Köslin gingen 50 Mann des Jnianterje-Regiments Nr. 54
zur Hilfeleistung nach Nest, um an der Verbreiterung des
ziemlich eng gewordenen' Tiefs zu arbeiten. Regierungs¬
präsident Drews aus Köslin und Geheimer Bauraj
Wilhelms begaben sich nach Rügenwalde, um von dort
aus Damkerort zu erreichen.

Einleitung einer Hilfsaktion.
Das unter dem Protektorat des Kronprinzen stehende

Ständige Hochwasserkomitee in Berlin ist zusammen¬
getreten und hat für die durch die gegenwärtige Katastrophe
schwer geschädigten Mitbürger eine Hilfsaktion eingeleitet.
An der Spitze stebt der Minister des Innern . Schnelle
und kräftige Unterstützung wird erbeten. Das Bureau
befindet sich Alsenstraße 10.

Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenbauses
hat den Antrag gestellt, die Staatsregierung aufzufordern,
die Maßregeln zu ergreifen, die erforderlich sind, um den
durch Stürme und Wassergewalt schwergeschädigtenund
in ihrer Existenz gefährdeten Anwohnern der Ostsee zu
Hilfe zu kommen. Zu dieser Materie liegen bereits gleiche
Anträge und eine Interpellation von den Konservativen
und den Freisinnigen vor. Die Regierung wird bereits
bei der ersten Lesung des Etats die Erklärung abgeben,
daß sie alles tun werde, um den durch die Stürme ge¬
schädigten Gemeinden in finanzieller Hinsicht Hilfe zu
bringen. Zurzeit läßt sich die Höhe des Schadens jedoch
noch nicht übersehen. Die Provinzialinslanzen sind bereits
angewiesen worden, sich der Bewohner der überschwemmten
Dörfer auf das nachdrücklichste anzunehmen.

Schneeverwehungenim Reiche.
Während die Küstengebiete, von Schleswig-Holstein

bis Ostpreußen, durch Wasserfluten verheert wurden,
kommen aus allen Teilen des Reiches Meldungen über
Schneeverwehungen und Anschwellen der Flußläufe. In
Bayern  sind mehrere Eisenbahnzüge im Schnee stecken
geblieben, ^teilweise niußte der Eisenbahnverkehr auf
einzelnen Strecken völlig eingestellt werden. Am Rhein
wird ständiger Hochwassernachrichtendienst und an niedriger
gelegenen Ortschaften werden Nachtwachen unterhalten. In
einzelnen rechtsrheinischen Seitentälern hat das Hochwasser
bereits große Verheerungen angerichtet.

Noch größer ist der im Anstande  angerichtete
Schaden., In Belgien sind mehrere tausend Häuser unter
den Wassereinbrüchen eingestürzt. Das Lütticher Spital
Hodimont mußte eiligst geräumt werden. Die Nonnen
des Klosters Dolhain ergriffen die Flucht vor den Fluten.
Der Eisenbahnverkehr Lüttich—Maastricht ist eingestellt.
Im Tale des Vesdre schätzt man den bisher angerichteten
Schaden auf mehrere Millionen.

lokales und ß)rovni2ielles.
©omienaufnana 808 II Mondaufgcmg y<» R.
Sonnenuntergang 4" I! Mondunlergang 938 B.

1742 Astronom und Mathematiker Edmund Halley in Greenwich
g- ,i. - 1874 Philipp Reis , Erfinder des Telephons , in Friedrichs,
dorf bei Homburg gest. — 1890 Dichter Karl Gerok in
Stuttgart gest. _

Hachenburg. 13. Januar . (B liungsverein Hachenburg.)
Zu dem Vortragsabend des B-Idungsvereins hatten sich
am Abend des vergangenen Sonntags erfreulich viel
Hörer eingefunden, so daß der Saal des Nassauer Hofs
bis auf den letzten Platz gefüllt war. Den ersten Teil
des Programms bestritt Herr Lehrer Freitag aus Hütte
mit einem sehr gründlichen und abgerundeten Vortrag
über SchNers Franenaestalten, in dem er die hervor-

flus erlter Ehe,
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

56) Nachdruck verboten.
Sie fand die Schwester im süßen Nichtstun auf dem

Divan liegen.
Jutta, — hast Du mich lieb?" fragte sie atemlos.

Jutta lachte.
„Aber Ev', — um Dir diese Frage zu beantworten,

brauchtest Du mich nicht wie ein Wirbelwind aus meiner
sauer vndienten Siesta zu schrecken. Du mußt doch
wissen, daß ich Dich lieb habe."

„Dann mußt Du mir einen großen, großen Ge-
fallen tun."

„Muß ich dabei aufstehen?"
„Ja, ja, und zwar sofort. Schnell mache Dich fertig,

Du mußt mit mir nach Herrenfeideh'nüberfahren. Ich
habe schon Befehl gegeben, daß der Schlitten angespanntwird."

Jutta spmng hastig empor und sah die Schwester
erstaunt an.

„Nanu?! Was ist denn los ?"
«Ich erzähle Dir alles unterwegs. J -tzt tue mir

die Liebe an und mache Dich schnell fertig; allein kann
ich Götz doch nicht aufsuchen."

„Du willst zu Götz?"
„Ja doch, — frage nicht so viel. Ich bitte Dich,

komm mit."
Jutta tippte sich auf die Stirn.
,,Ev', Du bist wohl — hm?"
„Also läßt Du mich im Stich?"
„Unsinn, — ich fahre natürlich mit, sonst bist Du

imstande und fährst allein. Dann ist der Skandal fertig.
Die Eltern wissen doch sicher nichts von Deinem Vorhaben."

„Nein, — ich habe nur gesagt, daß ich ins Freie will.
Mache schnell, Jutta, damit wir bald zurück sind."

„In zwei Minuten bin ich fertig. Du, Ev' — Deine
Augen glühen wie im Fieber; und ich glaube, wir
machen eine große Dummheit. Soll ich nicht lieber Fritz
bitte», daß er mit uns führt?"

„Nein, nein, — Frch ist übrigens gar nicht zu Hause."
„Schön, also fahren wir allein. Aber unterwegs wird

gebeichtet, Eo'. Und wenn Du etwa mit Götz durch-
brennen willst, dann gehe ich als Anstandsdome mit."

Eva fi-l ihr lachend um den Hals und küßte sie.
„Dummer Jutz, — ich brenne nichr durch, es ist

viel harmloser."
Zehn Minuten später saßen die Schwestern im

Schlitten. Vorläufig verrieten sie dem Kutscher ihr Ziel
nicht. Jutta sagte nur:

„Fahren Sie durch den Wald am Weiher vorbei."
Und nachdem der Weiber passiert war, gab sie Weisung,
die Herrenfelder Chaussee zu fahren.

Eng zusammengeschmiegt lehnten sie unter warmen
P -lzdccken im Schlitten, und Eva berichtete der Schwester
flüsternd,was die Gmeralin nach Wollersheim geführt hatte.

Jutta zwickte Eva mit allerlei unartikulierten Lauten
in den Arm vor Wonne, Als Eva zu Ende war, sagte
sie, vor Erregung zappelnd:

„O, Du, — fein, famos ! Nun kriegst Du 'n Batzen
Geld und wirst eine reiche Eibin. Aber was willst Du
denn nun in Herrenfelde?"

„Kannst Du Dir das nicht denken? Ich will Götz
sagen, daß er sich nun nicht mehr um das dumme Geld
zu sorgen braucht."

„Na, weißte,' so eilig war das denn doch nicht."
„Ach, Jutta, — das verstehst Du nicht."
„MöglichI Ich verstehe manches nicht, zum Beispiel,

daß Du Dich ausgerechnet in Götz Herrenfeide verliebt
hast. Ec ist doch einfach unausstehlich mit seinem über¬
legenen Hochmulstick. Der beißt sich Dir gegenüber
natürlich auf den Tyrannen aus, wenn Ihr mal ver¬
heiratet seid, — darauf kannst Du Gift nehmen."

Eva küßte sie lächelnd.
„Ach, Jutta, — ich Hab' ihn doch so lieb, und er

mich auch. Und wenn er mich tyrannisiert, wird er es
aus Liebe tun und mich glücklich machen."

„Nun, — über den Geschmack läßt sich nicht streiten.
Du — sag' mal — wie hast Du denn das heraus¬
gebracht, daß Du ihn liebst?"

Eva lächle leise.
„Ich weiß es selbst nicht. Erst hatte ich so große

Angst vor ihm und bin davongelausen, wenn ich ihn
sah. Und er hat mich gar nicht leiden mögen, weißt
Du, wegen des dummen Kleides von Klppns Julchen.
Aber in aller Angst war mir immer so seltsam zumute,
so ganz eigentümlich."

„Na, wie denn?" drängte Jutta voll Interesse. „Ist
Dir immer so gewesen, als wüßtest Du nicht, ob Du
zuviel gegessen haltest oder hungrig warst? Stieg es
Dir immer wie ein dicker Knäuel in den Hals hinauf,
wenn er mit Dir sprach und Dich ansah?"

Eva lachteh-rzlich.
„Ein bißchen drastisch beschreibst Du das, aber so

ähnlich war es schon."
Da wurde Jutta still. Sie hatte diese Symptome

an sich selbst erfahren, wmn sie mit Fritz zusammen
war; und nun p üf;e sie sich gewissenhaft, denn sie fühlte,
daß sie ihr seelisches Gleichgewichtverloren hatte.

Nach einer Weile sagte sie leise:
„Du, Eo', noch eins mußt Du mir verraten. Hat

Dich Götz, als er Dich dann endlich licbte, so angesehen,
als wenn lauter Lichter in seinen Augen zuckten und hat
er dabei die Zähne ganz fest aufeinander gebissen?"

Eoa nickte verträumt und sah schnsüchüg vor sich hin.
Da lehnte sich Jutta zurück und schloß die Augen.

Und ihr Herz klopfte in stürmischem Tempo. Denn so.
wie sie es Eoa beschrieben hatte, so sah sie Fritz jetzt
immer an. Inzwischen war der Schlitten schnell seinem
Ziele näher gekommen. Nach einer Wegbregung sahen
die Schwestern Schloß Herrenfeide vor sich auf dem
Berge liegen.

Jutta wandte sich an den Kutscher.
„Fahren Sie uns bis an das Schloß, wir wollen

eine Bestellung machen."
Nun ging es langsamer den aufsteigendenWeg

hinan; und als der Schlitten oben durch das Hoftor
fuhr, trat Götz Herrenfelde gerade aus dem Hause.

_ Fortsetzung folgt.



ranendtten Frauenqestalten'au8 Schillers Schaffen klar
umr'ff'n und symparh'sch heraus?stellte und in der einen
oder anderen cieiftiqe Züge aus dem L b?n der beiden
Frauen auföecf te, die auf des Dichters inneres L den am
ftä' ksten einaewirkt haben, seine Gattin und Mutter,
dl id) dem Bortrag erschien dann die S t ar dieser edlen
Frauen nacheinander auf der Bühn-", geführt van d m
G nius der Dichtkunst, um den Manen des groß n
Dichters zu huldigen. Wenn mir die einzeln'NLeistungen
der beteiligten Damen und Herren besonders hervorheben
und gegeneinander abwägen wollten, so wäre des
Rühmens vielleicht kein Ende und es wäre auch keine
leichte Aufgabe, nun aus der Fülle des fein G schauten
und individuell Gestalteten die glänzendste Leistung
herauszufi-iden. Das mag man dem G schmuck des
Einzelnen überlassen. Unter der Hörerschaft wird aber
wohl karrm einer gewesen sein, der nicht einen starken
Hauch vorn Geist des großen Dichters vermittelt be¬
kommen hätte. Und das sei den Darstellern gedankt.
Zum Beschluß des Abends sang Frau Apotheker Thon
mit den bekannten Vorzügen ihrer Kunst eine Reihe
schöner Lieder unter der b wählten Begleitung von
Fräulein St -ff ns. Nachdem noch Herr Jnsp kror
Schneider allen Beteiligten für :h;e aufopfernde Mühe
gedankt hakte, ging man auseinander, sicherlich mit dem
freudigen Bewußtsein, reicher weazugehen als man ge¬kommen war.

Erbach (Westerwald), 12. Januar . Nach fast zwei¬
jähriger Arbeit, die lausende von Mark verschlang, scheint
die Bahvvcrmaltunq nunmehr der Gebirgsverwerfungen
auf der E >senbahnstr?cke zwischen Manenberg und Erbach
Herr geworden zu sein. In den letzien Monaten
haben ununterbrochen 100 Mann gearbeitet, um die ge
wattigen Erbmassen, die das G 'btrge immer wieder
heroo-quoll und auf die Gleise warf, zu entfernen. I tzt
hat man tiefe Stollen in den Bergiücken getrieben und
vom Ende dieser Gänge Luflschüchte tn die Höhe geführt,
wodurch die Bewegung anscheinend aufgehalun ist. Ob
die Maßnahmen einen dauernden Effoig sichern, muß
die Zukunft lehren.

Westerburg. 12. Januar. Hier weilende-Vertreter der
Eisinbahnbirektlon eiklärten, daß eine Verlegung des^
Stationsgebäudes Nicht geplant sei. Der zweigleisige
Ausbau der Strecke Erbach-Westerburg werde dagegen
in kurzer Zeit begonnen.

Hkiboru, 12. Januar . Der Männergesangverein
„Lieoerklanz" - Herborn begeht vom 20. biS 22. Juni
dieses Jahres sein goldenes Jubiläum verbunden mit
einem großen nationalen Gesangwettstrert. Die Vor¬
arbeiten zu der Feier sind im vollen Gange. Außer
hohen Geldpreisen sind noch wertvolle Kunstgegenstände
vorgesehen. Der Delegiertentag findet am 16. Februar
statt. Anmeldungen sind bis zum 1. Februar einzu-
reichen.

Wiesbaden, 12. Januar . Die Untersuchung gegen
den in das hiesige Landgerichisgefängnis übergesühiten
23jährigen Peter Seck aus E seubach, der seinen Vater,
wie anfänglich angenommen, mit Ueberlegung gelötet
haben sollte, hat ergeben, daß von einem Mord nicht
die Rede sein kann. Der Tatbestand qualifiziert sich
vielmehr als der des Totschlags. Die Unlersuchung soll
so gefördert werden, daß die Verhandlung noch in der
am 12. Januar begonnenen Schwurgerichteperiodeam
Landgericht Wiesbaden stattfinden kann. — Der Fabrik¬
arbeiter Wilh. Schießer aus Biebrich wurde in Unter¬
suchungshaft genommen, weil er sich seiner ihm erst vor
vier Monaten angelrauien zweiten Frau dadurch hat
entledigen wollen, daß er sie abends in der Dunkelheit
in der Nähe des Zollhafens ln den Rhein stieß. Die
Frau wurde auf ihre Hilferufe von Passanten gerettet.

Kurze Nachrichten.
In das Kontor des Elektrizitätswerkes in Hamm (Sieg ) wurde

«onntagnacht ein Einbruch verübt. Die Einbrecher hatten es auf
den Kassenschrank abgesehen, der aber ihren Bemühungen nicht
nachgab. — Das Haus der Kaufmanns Fritz Linthe in Alten-
rirchen  ging durch Kauf zum Preise von 40 000 'UM. in den Besitz
oer Gebrüder Davis über. — Der Beigeordnete Kaufmann Schmidt
ALimburg  ist gestorben, ebenso der Schuhmachermeister Heinrich
h a re*r dasttbst, ein Veteran von 1866 und 1870/71 und Inhaber
sn, w letnen  Kreuzes . — Der als verschwunden gemeldete, beim
swÄ r̂K ü“™* Diez  in Stellung befindliche Gustav Sandom von
-vttcyelbach ist in Mannheim ermittelt und durch die Polizei seinen
a ter !J w’ieöec zugeführt worden. — Bei einem Zusammenstoß eines
Zuges der elektrischen Kleinbahn mit einem Fuhrwerk wurde in
m • r £ -? a rU ^ er  Fuhrmann Krämer getötet , die Pferde vorletzt. —
4teim Eqenbahnbau Meinerzhagen-OIpe lösten sich am Sonntag
un Dunnel kurz vor M e i n e r z h a g e n große Steinmassen und
oegrnben vier Arbeiter. Einer der Verschütteten war sofort tot,
wahrend die übrigen schwer verletzt wurden. — Beim Bahnbau in
sm . ■ , a ^ (Diükreis ) geriet ein 17sähriger Arbeiter unter einen
-lliaterralzug, wurde überfahren und schwer verletzt. Der Verletzte
.Ir5.1“ 1“ j?er Klinik in Gießen. — Auf der Kleinbahn Höchst-König»
Ilem stießen auf der Station Münster  zwei Personenzüge zu-
imnmen. Die beiden letzten unbesetzten Wagen des einen Zuges
lturiten !®J. Der Materialschaden ist bedeutend. Ein Passagier

]Nab und fern.
Nachlaß . Die Meinungsverschiedenheiten

über me Hohe des Nachlasses Bebels dürften jetzt wohl
verstummen. Die Erben Bebels haben jetzt bei den
Schweizer Behörden die Nachlaßfleuer auf das oon Bebel
hmterlassene Vermögen gezahlt. Der Nachlaß belief sich
ruf genau l Million ^Mark. 30 000 Mark Halle der
Führer der deutschen«Sozialdemokraten der sozialistischen
Partei vermacht.

O Verzweiflungstat einer KriminalschutzinMinsfrau
8n Kattoivitz hat sich eine furchtbare Familieiitragödie ab-
^^chrelt. Ans Berzmeiflung darüber, daß ihr Gatte den
zwischen ihnen schwebenden Ehescheidungsprozeßgewonnen

erschoß die Frau des Kriminalpolizisten Bade ihr
LiuS. Jahre altes Töchterchen und tötete sich dann selbst
«rcv einen Schuß in den Kord Sie wollte das Kind,

das vom Gericht ihrem Gatten zugesprochen war, vielem
nicht überlassen und zog es vor, mit ihrem Töckterchen
gemeinsam in d u Tod zu gehen.

© Schlagende Wetter . In einer Kohlenmine bei
Rock Castle im Staate Alabama entstand infolge
schlagender Wetter ein Zündschlag, während etwa
200 Arbeiter in der Mine beschäftigt warem Ein großer
Grubenbrand war die Folge. Dem größten Teil der
Arbeiter gelang es zwar, noch rechtzeitig das Freie zu
geminneii, zwölf Arbeiter dagegerr fanden den Tod. Von
den getöteten Arbeiiern sind fünf Weiße und sieben
Neger. Die Bergungsarbeiten wurden sofort aus¬
genommen.

s Schwere Dynamitexplofion . In dem Dorfe Ilona
in der spanischen Provinz Lerida hatten sich Arbeiter, die
bei hydraulischen Arbeiten beschäftigt waren, wegen der
herrschenden Käste im Freien ein kleines Feuer an¬
gezündet. Ein Funke flog auf einige init Dynamit ge¬
füllte Kisten, wodurch eine furchtbare Explosion stattfand.
Bier Arbeiter wurden sofort getötet , 23 zum Teil
schwer verletzt. Acht weitere Personen wurderi durch um»
hersliegende Steine verwundet. Die nächstgelegenen
Häuser stürzten unter der Gewalt des Luftdrucks ein und
bildeten einen Trüinmerhanfen . Die Körper der toten
Arbeiter sind förtnlich in Stücke gerissen worden.

s LI Personen im kippenden Slutoomnibus . Eine
Gesellschaft von Londoner Arbeitern machte einen Anflug
mit einem Autoomnibns, der aber für die Zahl der Teil¬
nehmer zu klein war . Der Wagen war nicht nur über¬
füllt, sondern es saßen auch noch mehrere Personen aus
dem Verdeck. Unterwegs wollte der Chauffeur einem
entgegenkommenden Gefährt ausweichen, der Autobus
glitschte aus und kippte um. Sämtliche Insassen wurden
verletzt, darunter sieben lebensgefährlich. Alle 21 Passa¬
giere mußten im Krankenhause Aufnahme finden.

« Hungersnot im Kaukasus . Ein Mitglied der
russischen Reichsduma. M. Skobelew, bereiste vor einiger
Zeit den Kaukasus, um den Umfang der unter der
dortigen Bevölkerung herrschenden Hungersnot fest¬
zustellen. In drei Bezirken stehen die Bauern
nach seinen Erklärungen vor dem Hungertodc , da
die Getreide- und Weinernte im Sommer durch die
große Dürre vernichtet worden ist. Skobelew tritt für
schleunige Hilfelettlung ein, um dem Hungertod der
Massen oorzubeugm.

© Eisenbahnznsammenstoß in Belgien . Au! der
Bizinalbahn von Oudenarde geriet ein mit Kohlen be¬
ladener Wagen auf abschüssigem Terrain ins Rollen und
rannte mit ungeheurer Gemalt auf einen den Bahnhof
Herzele verlassenden Personenzug der Kleinbahn, bestehend
aus Lokomotive und fünf Wagen, auf. Die Maschine und
der erste Wagen wurden aus dem Gleise geworfen und
zertrümmert , und auch die übrigen vier Wagen gingen in
Stücke. Der Maschinist wurde tot unter den Trümmern
hervorgezogen, drei Reisende sind tödlich verletzt, fünfzehn
andere zumeist auch recht schwer.
kleine Oages -Ofironik.

Leipzig, 12. Jan . Der Seniorchef der bekannten Ver¬
lagsbuchhandlung. Heinrich Eduard Brockhaus , ist im
85. Lebensjahre gestorben.

Kopenhagen, 12. Januar . Einer der populärsten Männer
Kopenhagens. Dr . Karl Jacobsen , ist im Alter von
72 Jahren gestorben. Der Verstorbene, der Leiter der
Carlsberg-Brauereien, hat grobe Summen für künstlerische
Zwecke gestiftet.

Rom, 12. Jan . Das Städtchen Castelguglielmo ist fast
völlig abgebrannt . Etwa dreitausend Menschen sind ob¬
dachlos.

Odessa, 12. Jan . Unweit Grodno wurde eine aus acht
Personen bestehende Gesellschaft von einem Rudel Wölfe
überfallen und zerrissen.

Tokio, 12. Jan . Auf der Insel Sakuraschima hat ein
starker vulkanischer Ausbruch schweren Schaden an-
gerichtet. Die Stadt Kaposchima und die umliegende»
Dörfer stehen in Flaimnen.

(Mlmörder k)opf vor Gericht.
8 Frankfurt a. M., 12. Januar.

Vor dem hiesigen Schwurgericht begann heute d«
Prozm gegen den Artisten und Fechtlehrer Hopf , der
mehrerer Giftmorde an seinen nächsten Verwandten an-
gelingt ijt. Hopf ist jetzt 50 Jahre alt, er hat das Drogisten-
fach erlernt und es in London, dann in Casablanca in
Marokko ausgeübt. Hier hat er sich zu einem Fechtlünstler
nusgebildet, als der er jahrelang in den Varietes auflrat.
Angeblich mit erspartem Gelde fing er in Wörsdorf bei
Idstein im Tannes ein Futtermittelgeschäft an, das sich aber
nicht rentierte. Er zog dann nach Niederböchstadt am
Taunus , wo er eine Hundezüchterei anfing. Nachdem ihm
in Idstein ein Kind iin Alter von wenigen Monaten unter
eigenartigen Erscheinungen gestorben war, erkrankte in
Niederböchstadt seine Frau ; sie starb bald, und Hopf erhielt
die Versicherungssummevon 15 000 Mark ausgezahlt. Die
Leiche der Frau wurde ausgegrnben, und es wurde in tbt
eine große Menge Arsenik konstatiert, was Hopf auf die
Schönheitspillen zurückführte, die seine Frau genommenhabe. Er heiratete wieder, ein Kind aus dieser Ehe
starb unter VergiftungSerscheinnngen, und auch hier
ergab die Untersuchung wieder Arsenik. Die zweite Frau,
die er mit 80 000 Mark versichert hatte, erkrankte bald ; sie
ließ sich von ihm scheiden, als wieder ähnliche Erscheinungen
auftauchten. Seit 1908 lebte Hopf als Fechtlehrer in Frank¬
furt a. M.

Die eigene Mutter vergiftet ?
Der Angeklagte ist verdächtig, auch seine Mutter , die ibm

80 000 Ma-ck vermacht hatte, vergiftet zu haben. Die Leiche
der Mutter wurde in Offenbucha. M. verbrannt. Man hat
aber die Asche ausgegraben und ebenfalls auf Gift unter¬
sucht. Hopf hat noch einmal geheiratet und die dritte Frau
auf 80 000 Mark versichert, wofür er jährlich 5000 Mark zu
zahlen hatte. Die dritte Frau Hopfs erkrankte mehrmals
unter eigentümlichen Erscheinungen. Sie wurde schließlich
im März 1913 inS Krankenhaus gebracht, wo festgestellt
wurde, daß >vopf auch ihr Arsenik beigebracht bat.

Der Verdacht wurde immer stärker, und schließlich wurde
Hopf verhaftet. Dies mußte sehr vorsichtig geschehen, denn
man wußte, daß er Gift bet sich trug - er hatte auch
Zyankali bet sich, das er nach seiner Aussage bei dem
geringsten Verdacht genommen hätte. Bei der Haussuchung
machte man die überraschende Entdeckung, daß Hopf ein
Laboratorium mit Typhus- und Cholerabazillenkutturen
besaß. Er hat eingestanden, seiner Frau Hackfleisch mit
Lbolerabarillen und Sekt mit Arsenik aeaeben zu haben. ,

Bisher bat er jede Aussage darüber verweigert, wie er die
sonstigen Bazillenkulturen, deren leere Kapseln nran oor-
fand, verwendet hat. Es ist auch der Verdacht laut geworden,
daß er seinen Vater vergiftet habe.

WaS der Angeklagte sagt.
Mit ruhiger Stimme gab der Angeklagte heute bei

seiner Vernehmung Auskunft über seine pe onlichen Ver¬
hältnisse: Nach mancherlei Irrfahrten sei er >894 endgültig
nach Deutschland zurückgekehrt, habe von seinem Vater
14 000 Mark als Darlehn empfangen und ein Futtermittel¬
geschäft in Wörsdorf übernommen. Das Geschäft ist nicht
gut gegangen, und Unannehinlichkeitenblieben nicht aus.
Endlich verkaufte er 1898 das Geschäft und richtete mit dem
Rest des verbliebenen Geldes in Niederböchstadt eine Hunde-
züchteret ein. Dort befaßte er sich auch mit Tierheilkunde
und trieb bakteriologische Studien . Auch die Hundezucht
rentierte sich nicht, so daß auch diese verkauft werden mußte
und Hops 1908 nach Frankfurt zog. um sich dann als Fecht¬
künstler und Kraftmensch zu produzieren. Am 7. Oktober 1910
leistete er den Offenbarungseid. Etwa ein Jahr später starb
seine Mutter , und er erbte 27 000 Mark, von denen jedoch
mehr als die Hälfte auf Schuldenzahlungen draufging.

Die dritte Frau.
Auf den Vorhalt des charakteristischsten der dem Ange¬

klagten zur Last gelegten Morde, den der dritten und letzten
Frau Wally Siviez aus Dresden, gibt Hopf zu. daß er mit
ihr auf eine Heiratsannonce hin in Verbindung getreten sei
und sich als vermögender Mann aufgespielt habe. Die
Trauung fand in London statt, weil Hopf angeblich
Schwierigkeitenwegen der Staatsangehörigkeit seiner Braut,
einer geborenen Österreicherin, befürchtete. Gleich n ; h
seiner Wiederankunst in Frankfurt trat er mit o-'c
Baseler Lebensversicherungsgesellschaft in Verbindung, um
eine Versicherung auf den Todesfall eines der Ehegatten
zu nehmen. Dabei hat er den Vertreter der Versicherungs-
gesellschaft über seine Vermögensverhältniffe getäuscht, indem
er angab, ein jährliches Einkommen oon 20 000 bis 30 000
Mark zu haben. Darauf wurde die Versicherung über
80 000 Mark abgeschloffen. Die Prämie betrug jährlich
4170 Mark, eine Summe, die Hopf auf längere Zeit auch
nicht annähernd zahlen konnte. Der Vertrauensarzt fand
beide Eheleute am 30. Mai 1912 völlig gesund. In dem
Versicherungsanträge sagte Hopf fälschlich, er lebe in zweite.
Ehe. verschwieg auch, daß er für seine beiden früheren Frauen
bei anderen Gesellschaften ganz gleichartige Verficherungs-
verkäse abgeschlosien hatte.

Im Laufe der weiteren Vernehmung erklärte der A»,
geklagte zwar, daß er unschuldig sei, gab dann aber zu. daß
er seiner ersten Frau Cholerabazillen, Arsenik und TyphuS»
bazillen gegeben habe, und zwar behauptet er, zu jener Zeit
in einem Zustand geistigen Zusai!» aenbruchs gewesen »u
sein. Das Vorhandensein von Arsenik in dem Körper sein«
verstorbenen Frau versucht er dadurch zu erklären, daß dt«
Frau Arsen als Schönheitsmittel genommen habe. Be¬
züglich seiner zweiten Frau gibt der Angeklagte dann au,
daß diese tuberkulös veranlagt gewesen sei, er habe ihr
homöopatl, che Mittel eingegeben. Diese Mittel habe er im
Giftschrank neben den Witte» sieben gehabt.

Lunte Leitung.
Wie lang ist ein Schritt ? In früheren Zeiten, in

denen man noch aus einfachere Messungen angewiesen war
als heute, hatte auch der Schritt eine größere Bedeutung
als heute. Und doch gibt es natürlich auch jetzt noch Ge¬
legenheiten, bei denen eine Schrittzählung vielleicht als
einzige, jedenfalls aber als willkommene Möglichkeit zur
Feststellung von Entfernungen angewendet werden wird.
Um später aber die gezählten Schritte auch in die tat¬
sächliche Entfernung umzurechnen, muß man die Läng«
des Schrittes kennen, die sehr verschieden sein kann und
erst durch die niilitärische Ausbildung auf eine ziemlich«
Gleichheit gebracht wird. Die englischen Soldaten machen
mit 84 Zentimetern die längsten Schritte . Der deutsche
Soldatenschritt mißt nur 80  Zentimeter , der französische,
italienische und österreichische 76, der russische nur 71
Zentimeter.

Jlugzeugfahrten ohne Besatzung . Nicht lange wird
es dauern, und dem führerlosen Motorboot wird sich das
führerlose Flugzeug anschließen. Ein deutscher Konstrukteur.
H. Falk in Uerdingen, arbeitet gegenwärtig an einem
Flugapparat , den man ohne Besatzung in ein« vorher be¬
stimmte Höhe steigen läßt, der dort die vorgeschrieben«
Wendung ausführt , dann zum Ausgangspunkt wieder
zurückkehrt und dann im Gleitflug landet. Sollte Herrn
Falls Erfindung sich bewähren, dann ist die Verwendbar¬
keit von ungeahntem Nutzen. Man kann das Flugzeug
mit Bombemourfmaschinen ebenso ausstatten wie mit
photographischen Apparaten, es könnte also im Kriege
ebenso wertvolle Dienste leisten wie in der friedlichen Er¬
forschung unbekannter Geaenden.

Russische Ehegesetzc. Es sind gar mancherlei Be¬
stimmungen im heiligen russischen Reiche, die bei beab¬
sichtigten Ehebündnissen dräuend Widerspruch erheben
können. Da die Eheschließung in den Händen der Geist¬
lichkeit liegt, sind Ehen zwischen Rechtgläubigen und Nichk-
christen von vornherein ausgeschlossen. Wer schon dreimal
verheiratet war, darf zum viertenmal nicht heiraten, ganz
gleichgültig, • ob er durch Scheidung oder den Tod deS
Gatten zur Einsamkeit verbannt worden ist. Bei einer
Ehescheidung wegen Ehebruchs ist der schuldige Teil von
jeder Heirat in Zukunft ausgeschlossen. In den lebten
Jahren freilich hat man diese Bestimmung dahin gemildert,
daß ein Eheverbot auf die Dauer von sieben Jahren aus¬
gesprochen werden kann. Endlich wäre noch zu erwähnen,
daß Leute nicht mehr heiraten dürfen, die das achÄ -r.fi«
Lebensjahr erreicht und überschritten haben.

Der arme Reiche. In London weilt gegenwärtig
ein Mann , der sich in einer eigenartigen Verlegenheit be¬
findet. Dieser Mann , ein gewisser Bowker, ist ein vom
Glück begünstigter Bergmann , der vor wenigen Monaten
auf einem kleinen Felde bei Kimberley in Südafrika einen
Diamanten , der so groß ist wie der Kohinor, und der
178 Karat wiegt, gefunden hat. Bowker fand sogar zwei
große Diamenten ; den kleineren konnte er in Kimberlev
selbst oerkauien, den anderen aber, der weit größer und
schöner ist, brachte er nach London. Er hat jedoch dr«
Rechnung ohne die Juwelenhändler gemacht. Sei«
Diamant ist nicht weiß, sondern ambrafarben ; er ist ein»
Seltenheit , ein Ansnahmestein. „Außerordentlich schön,
außerordentlich selten!" sagt der eine, um sich dann anderen
Dingen zuzuwenden. „Schade, daß er nicht weiß iftl*
sagt ein anderer achselznckend. „Ja . wenn er blau wäre !"
bemerkt ein dritter . Der arme Bowker trägt sich nun
mit dem Gedanken, ieinen unvergleichlichen Diamanten
jchneiden zu lassen, um kleinere, leichter verkäuflich«
Brillanten daraus zu gewinnen.



Keine Dienstmädchen mehr. Die Kopenhagen«:!
Dienstmädchen haben jetzt einen Ausweg gefunden, um
der in der ganzen Welt bekannten Dienstbotenno! endlich
abznhelfen. Und nach ihren Forderungen ist nichts ein¬
facher als das. Man nenne einfach den dienstbaren Haus¬
geist nicht mehr„Dienstmädchen", sondern„Hausassistentin".
Daraus ergib! sich dann eine ganze Reihe anderer Titel,
wie „Stubenassistentin", „Küchenassistentin", „Kinder¬
assistentin" und was für Abstufungen man sonst noch
finden kann. Kann man aber mit so einfachen Mitteln
eine so bedeutende Frage lösen, dann dürften unsere Haus¬
frauen nnt Freuden in diese „Rangerhöhung" willigen,
um so mehr, wenn man bedenkt, daß eine tüchtige
„Assistentin" unter allen Umständen wertvoller ist als ein
nachlässiges„Dienstmädchen".

Aufgeschliuce Mänuerhosen. Es ist nicht der Rock,
der den Mann macht, die Hosen machen ihn . . ., erklärte
dieser Tage ernst und feierlich ein Schneider in London.
Die Sache ist nämlich die: Es ist nach London, das aus
dem Gebiete der Herrenbekleidung noch immer in der
Welt vorangeht, das schreckliche Gerücht gedrungen, dass
ein paar überspannte amerikanische Schneider eine neu¬
artige Männerhose aus den Markt wersen wollen, eine
Hose, die, in sklavischer Nachahmung der jüngsten Launen
der ewig an jüngsten Launen krankenden Frauenmode,
unten, wo sie ein natürliches Ende hat, aufgeschlitzt sein
soll, so dah nicht nur die Knöchel, sondern auch ein
Stückchen Wadenansatz— vorausgesetzt, daß Waden vor¬
handen sind — zu sehen wäre. Die amerikanischen
Schneider geben sich dem Wahn hin. dah diese neue Hosen-
an eine grohe Zukunft haben werde. Wer nur ein bißchen
Phantasie hat, sieht schon den Tag kommen, an welchem
jenseits des großen Ententeiches die Stutzer mit Edel¬
steinen besetzte Fußbinder tragen und ihre bunten Strümpfe
n>|t Perlen schmücken werden.

Tolstois Testament. Die Londoner Tolstoi-Gesell¬
schaft veröffentlicht jetzt eine kleine Geschichte, wie Leo
Tolstoi sein Testament niachte. Am 22. 'Juli NNO wurde
der Erzähler zu einem Advokaten gerufen; der Anwalt
teilte ihm mit, daß Toistoi beschlossen habe, unverzüglich
sein Testament zu machen. Er und der Anwalt ritte» so¬
fort zu einem von dem Schriftsteller näher bezeichneten
Orte, der «in paar Krtomete-- von Tolstois Wohnung ent-

Brennholz*Uerkaut
Am Montag den 19. Januard. Js.
werden aus den Distrikten 38 Holzbach, 25a Franzenhau
und 42 Dreckfleck

288 Rm. Eichen Scheit uNd -Knüppel
2 300 Eichen Wellen

248 Rm. Vuchen-Scheit nnd -Knüppel
13430 Buchen-Wellen

im Saale der Westendhalle (Inh . Adolf Haas ) hier^
von 10 Uhr vormittags ab öffentlich meistbietend ;
verkauft.

Hachenburg , den 13. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhatls.
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Einladung
zu dem zur Feier des

Gebnrtstap Sr. Majestät des Kaisers und Königs
am Dienstag den 27. Januar 1914 nach¬
mittags 57p Uhr im „Hotel zur Krone“
(Neubau ) hier stattfindenden

Festessen.
Der Preis für das trockene Gedeck be¬

trägt einschließlich der Kosten für Musik
3,50 Mk. — Die Liste zum Einzeichnen
liegt in dem genannten Hotel offen.

Hachenburg , den 13. Januar 1914.
Der Festausschuß.
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Große Auswahl
den -Flanelle

in prima waschechten Qualitäten
zu billigsten Preisen.

HVLfh. Pickel , Inh. 0arl Picke!
Hachenburg.

Erkältung! Suiten!
M §3 Mn  iselfMnite Banner Krafteuier

von5. 6. Maas in Lsnn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg: Carl Henncy, Pet. Bohle, Unnau: H.Klöckner, Marienbergr
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nächst C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weycr-
btifch : Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg - E . Bauer . ,

fernt war. Tolstoi erwarten ne bereits; er bat sie, ihm
zu folgen, und ging ihnen voran in einen dichten Wa!L
hinein. „Im tiefsten Dickicht", heißt es dann weiter,
„machten wir vor dem grüßen Stubben eines gefällten
Baumes Halt. Tolstoi setzte sich ans den Baumstumpf,
holte eine Füllfeder aus der Tasche und bat um ein Stück
Papier. Mit gekreuzten Beinen sitzend, begann er einen
Testamentsentwurf niederzuschreibeu; dieser Entwurf v'*utü«
später ins reine geschrieben und von ihm und den Zeugen
unterschrieben. Darauf erhob sich Tolstoi, schritt auf sein
Pferd zu und sagte: „Wie schrecklich sind doch alle diese
gesetzlichen Vorschriften!" Und mit einer Geschicklichkeit,
die für einen Mann von 82 Jahren geradezu bewunderns¬
wert war, schwang er sich in den Sattel und verschwand
rasch zwischen dem dunkelgrünen Laub der Bäume . . ."

ßandels -Zcitimg.
Berlin, 12. Jan. Amtlicher Preisbericht für inländische?

Getreide. Es bedeutet IV Weizen(N Kernen), R Roggen,
0 Gerste (Bg Braugerste, Fg Fuitergersie), H Hafer. (Du
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt-,
fähiger Ware). Heute wurden notiert: Königsbergi. Pr
K 153- 153,50, Danzig W bis 192, R 158,50- 154, H 138
bis 162, Stettin W bis 178 (feinster Weizen über Notiz),
K 130- 154, fl 130- 152, Posen W 179- 184, R 146- 149,
Bg 154—162, H 148- 162, Breslau W 178- 180, R 148- 150,
Bg 154- 167, Fg 140—143, H 142- 144. Berlin W 185- 189,
R 155,50—166,50, H 151—178, HamburgW 192- 194, R 154
bis 157, H161—169, HannoverW 179, R 157, H 161, Mann¬
heim w 195—199, R 162,50- 165, H 160- 177,50.

Berlin. 12. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27. Behauptet— Noggenmehl. Nr. 0 u. 1 ge¬
mischt 19,10—21,40. Behauptet. — Nüböl geschäftslos.

Frankfurt a. SW«, 12. Jan. (Frachtmarkt.) Weizen, hiesiger,
19,00—19,25, kurhessischer 19,00—19,25, Roggen, hiesiger, 16,00 bis
16,25, Gerste, Wetterauer, 17,00—17,50, Frauke», Pfälzer , Ried
17,50—18,00, Hafer, hiesiger, 15,50—17,00, Mais 14,75—00,00 Mk.
— (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 3,50—4,00, im
Detail 4,50—5,00 Alk. Alles per 100 Kilo.

Wiesbaden, 12. Jan. (Viehhof-Blarktbericht.) Amtliche No¬
tierung.) Auftrieb : 74 Ochsen, 21 Bullen, 146 Kühe und Färsen,
296 Kälber, 85 Schafe, 970 Schweine. Preis per Zentner Schlacht¬
gewicht: Ochsen 1. Qual . 89—96, 2. 82—87 Alk. Bullen 1. Qual.
78—83, 2. 70—76. Färsen und Kühe 1. Qual . 86—95, 2.  76 —80.
Kälber 1. Qnal . 117—122, 2. 107—117, 3. 95—103 Mk. Schafe

(Mastlämmer) 90—82 Mk. Schweine (160—240 Pfb . Lebendgewicht)
71—73, (240—300 Pfd . Lebendgewicht) 72- 74 Mk.

Frankfurt a. M«, 12. Ja ::. (Viehhof-Marktbericht.) Auf¬
triebs 486 Ochsen, 73 Bullen. 977 Färsen und Kühe, 343 Kälber,
133 Schafe und Hümmel, 2748 Schweine. Preis pro Zentner Lebend¬
gewicht [bic Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischia-, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 50 bis 54 [90 bis 93], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ansgemästete 46 bis 49 [83 bis 89], mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 43 bis 45 [79 bis 88]. Bullen, vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 48 bis 51 [80 bis 85], voll-
fleischige, jüngere 44 bis 47 [73 bis 81], mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe, voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 46 bis 49
[83 bis 88], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 43 bis 46 [80 bis 83], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 39 bis 42 [72 bis 78], ältere ausgemästete Kühe
39 bis 42 [72 bis 78], mäßig genährte Kühe und Färsen 33 bis 37
[66 bis 74], gering genährte Kühe und Färsen 25 bis 30 [57 bis 67].
Kälber, feinste Mastkälber 00 bis 00 s00 bis 00], mittlere Mast-
und beste Saugkälber 64 bis 68 [108 bis 115], geringere Mast-
und gute Sauglälber 58 bis 62 [98 bis 105], geringere Saugkälber
53 bis 56 [90 bis 95]. Schafe, Alastlämnier und jüngere Mast-
Hammel 45 bis 00 [94_bis 00], geringere Masthämmel nnd Schafe
00 [00]. Schweine, vollfleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht55 bis
58 [70 bis 72], oollflerschrgeüber 100 Kg. Lebendgewicht 54 bis
56 [69 bis 71], vollfleischige über 125 Kg. Lebendgewicht55'/, bis
58 [70 bis 72], fette über 150 Kg. Lebendgewicht 55'/, bis 58
[70 dis 72].

Köln , 12. Jan . (Sch Ia chtoieh  m a r kt.) Aufgetricben waren
414 Ochsen, 738 Kühe nnd Färsen, 103 Bullen, 366 Kälber, 00 Schafe
und 5855 Schweine. Preis für 50 Kg. Schlachtgewicht: Ochsen
s ) 05- 97, b) 87—91, c) 78- 83, d) 70- 74 Mk. Kühe und Färsen
a)  85 - 87, b) 80- 82, c) 74- 77, d) 70—72 Mk. Bullen a) 88- 90,
b) 85—87, c) 82—84 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälber
Doppellender 00—00, 1. Qual . Mastkälber 66—70, 2. Qual . Mast¬
und 1. Qual . Saugkälber 62—65, 3. Qual . Blast- und 2. Qual.
Saugkälber 53—60 Alk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlacht¬
gewicht: Schafe : a)  00—00, b) 00, c) 00 —00 Mk. Schweine für
80- 100 Kg. Schlachtgewicht 66- 70, 100—120 Kg. 66—68, 120 bis
150 Kg. 65- 68 Mk.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Weller für Mitlwoch den 14. Januar 1914.

Vielfach trübe, einzelne le-chte KchneefäUe, nordöstliche
Wurde. Fortdauer des Fcostwetters.

Fritte Buchenlcheitfiolz
sowie

fchöneBudienfpäne
hat zu verkaufen
Carl Jung,Fuhrunternehmer

Hachcnvnrg.

€ * €>1 «liefst
vertilgt schnell und sicher alle

Kostsilnreiuigkeiteu
zu haben bei

Heine. Lethe,,, Hachcnvnrg.

Todesanzeige.
Freunden und Bekannten teilen mir mit, dah unsere liebe,

treubesorgte Gattin, (Dufter und Scninester

Emma Scftaupp geb. 5t0inebronn
heute nacht nach kurzem beiden sanft im 5errn entschlief.
Sie darf nun schauen den sie geglaubt hat.

Beerdigung Donnerstag den 15. d. (Dis. nachmittags
3 Uhr vorn Trauerhaus, Friedrichsirahe 240.

Um stille Teilnahme bittet namens der ßinterbliebenen:
Friedrich Schaupp mit5 Kindern.

föaehenburg, Reutlingen, Tübingen, den 13. Danuar 1914.

Dem Leder*
Schutz

der Nässe Trutz
hur mit

Schuhcreme

ErdalDrucksachen jeder Art
io bester Ausführung liefert schnell und preiswert
ßHclülmcfiiwi des„Erzähler vom Westerwald” in BaeMnrg.

Bei Husten , Heiserkeit und
Verschleimung helfen sofort

Eutol-Bonbons
ä Schachtel 30 Pfg.

Schneelchuhn ; Kurl Dasbach , Drogerie
Hachenburg.

empfiehlt

Karl Baldes, möbellagsr, Bachonburg.

§«@ « Bes
™ verdankend

©resi © StellunjB,können dem Studium der weltbekannten

Seite!-Unterrichts-Werke jESS
verbundoif . mit e3iBge2iesocloB»a brieflichen FerssiiBCterräcIit.

Uci 'itbrr̂ CAchcn vom ISisstloscSsesa S. «‘hs,'£bs $4iut.Sesllfjlcrt « i .! S>i« sSs!S8or C. fixi
S Direktoren . 22 l' rslosserf » nie Mitorbeiter.

/ sDas Gymnasium
Das Roalgymnasmro'
Dia vdsrrsslsobnis
D.Abiturienten-Exam.
Der Ein).-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Die Stadienanstalt
Das Learerimien-

Seminai
sk Präparant!

DeXMSttelsehuiiehzfer
Das 'Konservatopuim
Der gsin KauJÄann

Jedes Werk ist (käuflich Irieferungen A 90 PI.
(Einzelne Liafori ^ fjen a Mark 1.26.)

Ansichtssendungen ohu ^ Kaufzwang bereitwilligst
gtegen BtatennaSfiBwizig’ von ItSork 3.

u  bezie.

D&r Bankbeamte
w «'iss . geh. Mann

Die Landwirtschafts-
sehuie

Die Ackerbauschule
Dlo landwirtschaftl.

Fachschule

Diawissenschisftlic ’aenUnterrirfhts.
•worko, Methode itustin , Zetzsn
keine Vorkenntnisse vont » s und
haben den Zwscfc, den Studierenden
l den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten Toilstälhdig zu er¬
setzen , den Schüiufn

2. eine umfassende ,jtiiiegene Bildung,
besonders die durch den Schul¬
unterricht zu .Srworbend . Kennt¬
nisse zu vySchaffon , und

3. »uvortreKgcherWoiseanfExamen
verzuberaiien.

AasIftarHche Broschüre

DiesV Zweck wird dadurch er-
reii

A. dassNier Unlsrrioht wissenschaft¬
liche r'Lsiii .mst aUc . naohgeahmt

ß . dass der ' Unterricht in so ein-
fsohsr ur )\ ;rünc!llchar Weise er-
teilt wird ' jeder den Lehr-
stoli : verstehet muss , und

bei dem rari

/

C. dass bei dem brieflichen Fern-
untarrioht auf . r, Uividuelie Ver¬
anlagung jedes ;T:üüHers Rüoksioht
gonornrnoji wird . \

soT îe Dankscli \ eiben
foeataadene Examina graiis ! \

J Gründliche Vorbildung zur Ablegung - von Aufnahme - und Abschiü '̂ s-L usw.—Vollständ iger Ersatz für den Schufunterricht.\
/ .Lonuess &,  Hachfeid , Verlag, Potsdam S. 0 .c\
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Auf Wunsch
vieler unserer Kunden wird der Verkauf

mit 20 Prozent Rabatt
noch um

w 3 Tuge "DW
(also bis Freitag abend ) verlängert.

Wer bei seinem Einkauf

viel Celd
sparen will , komme bitte sogleich!

p. Fröhlich
HerlSsi ^ s5 Kaufhaus

5adisnburg
€rfks etabliffcmcnt für ödcgenbcittKäufc Im Ukfterwald

Glnkauf von Konkunlägcrn and Partiewaren
gegen sofortige Halle.
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